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Wilhelm Hinsche

Das Erholun€tsangebot als kommunalpolitische Aufgabe

Kommunalpolitjsche Programme sind heute ohne das An-
gebot für Erholung undenkbar. Wo jmmer die natürlichen
Vorausselzungen fur sinnvolle ErholungsmöEtlichkeiten ge
geben sind, sollten erholLlngsfördernde Einrichtungen in den
Städtcn und Cemejnden das natürliche Erholungsangebot
anreichern und damit ein breitgefaichertes Programm für
passive und aktivc Erholungser\{artungen bieten. Die Medi
zin hat uns dcn unwiderlegbaren Belveis Eieliefert, daß Erho
lung notl\''cndigerweise Lebenskraft und Lebcnslrcudc ver
mittelt; notwendi€:erü'eise I Damit ist das Erholungsangebot
ein fester Bestandteil unserer ltommunalpolilischen Konzep
tion Obü'ohl ich einräume. daß dieser Landschaftsraum kein
traditionelles Erholungsgebiet ist uncl damit der Erholungs
aspekt im Vergleich zu den klassischen Fer:icngcbieten un
scres Landes nicht zu unseren traditionellen Aufgaben ge
hört. Aber vielleicht liegt gerade darin die Chance, diese
neue Aufgabe unbelastet von eingefah|enen und hierarchisch
überlieferten Erholungskonzeplionen nach neuen Cesichts-
punkten anzupacken Als Landrat des Landkreises Alfeld
habe ich in der Gnindungsversarnülung am 5.4. 1971 in
Alfeld über die Aktivierung des Fremdenverkehrs die Crün-
dung des uberortLichen Verkehrsvercins LejneberEJland einge
leitet. Die spontane Mitgliedschalt des Landkreises Alfeld, der
Städte und Gemeinden und vieler. Pdvatpersonen in diesem
Verkehrsverein, und die cinmütige Bereitschaft aller Frak-
tionen des Kreistages, den Verkehrsverein Leinebergland in
seinen Bemühungen finanziell und ideell zu unterstützeD,
be$'cisen nilclrhaltig die Einsicht jn die Notlvendigkeit, die
Erh ol ungsf u nklion des J-eineberEtlandcs methodisch zu ent
\n, jckeln Dcnn auf eine kurze Formel gebracht, bestehen die
vielseitigen Aufg.rben <les Verkehrsvereins Leinebergland
darin, den Erhol u ngs\,\' erl dicses RaLlmes unter Berücksichtl-
ftung seiner landschafts und orlsspezilischen Eigenheiten
sinnvoll auszubauen und s1.ändig \\'eilcrzuentu'ickeln. So u'ar
es auch richtig, daß \^/ir dicse Aufgabe, dic ein hohes Maß
an Flexibilitfit und Kaeativität erfordert, einem in seiner
organisaLorischen E\istenz eigenständigen Verein überlra



gen haben. Nicht zu.letzt wurde dieso Organisationsfom
äuch -ron der Einsictrt ausgewählt, daß sich Erholungsmaß-
nahmen an der gleichartigen Landschaftsstruktur orientie-
ren und durch Zusammenarbeit mit dem Nadlbarn grenz-

überschreitend wirken müssen; sie dürfen nicht durch kom-
munalpolitische Cienzen eingeengt sein, die durch ihre un-
elückl;he hisl,orische Entwid{lung den Erfordernissen groß-

iäumiger wirtschafts- und Landschaftsplanung nicht ent-
sprechen.

Es bleibt den Äufsätzen diesor InJormationsbroschüro vor-
behalten, den Erholungs- und Erlebniswert dieser Landschaft
im einzelnen darzulegen. Als H,epräsentant dieses Landkrei-
ses darf ich aber mit Freudo feststellen, daß wir, getragen
von der Einmütigkeit aller Kreistagsmitglieder' für Organi-
sation und Förderung des Erholungsangebots das richtige
Maß gefunden und damit auch dem kommerziellen Fremden-
verkehr wesentliche lmpulse gegeben haben Die zunehmen-
den Belegungszahlen unseres heimischen Beherbergungs-
gewerbes beweisen dies.

Besondere Anerkennung verdienen in diesem Zusammen-
hang unsere Städte und Gemeinden, die oftmals hart an der
Grenze ihrer Leistungsfähigkeit eiholungsfördernde Einrich-
tungen wie HalleBbäder, beheizte FreibEidor und andere
Freizoiteinridrtungen geschaffen und damit besonders im
ländlichen Raufn die Erholungsstiuktur entscheidend ver-
bessert haben. Der la,ndkreis Alfeld steht auch fornerhin
mit Wort und Tat hinter diesen Bemühungen und bleibt
damit ein engagierter Förderer des Erholungsgedankens.

So bleibt mir abschließend der auJrichtige Wunsch' daß
diese erstmalig herausgegebene Informationsbroschüre wert-
volle Orientierungshilfen gibt und unsere Landschaft den
Freunden und Bürgern des Leineberglandes Freude und
Entspannung vermittelt.

In eigener SacJre

Erstmalig wird für die in dieser Darstellung angesprodrene
Landschaft des Leineborglandes eine Informationsbroschüre
herausgegeben; eine gesammelte Information in Text und
Bild, ohne wissenschaftliche Breite, aber in einer für diese
Broschüre gebotenen Gründlichkeit, sachkundig und sorgfäl-
tig ermittelt und formuliert. Damit will der Verkohrsverein
Leinebergland da,s wachsende Interesso nach aktueller Infor-
mation befriedigen und Einblicke in die Vielfalt wissenswer-
ter Bereiche von Geschichte, Landschaft und Freizeit seines
Gebiets vermitteln.

Verständlicherweise kann im räumlichen Mittelpunkt dieser
Darstellung, insbesondere in der textlichen Aussage, nur das
Gebiet stehen, das dem Verkehrsverein Leinebergland an-
gehört und damit diesem Landschaftsraum zugeordnot ist.
'Dennoch werden interessante Nachbarbereidre iII die gra-
phische Bildkarte und in die alphabetische Ubersidrt ein-
bezogen. zumal Gastgeber aus diesen Nadrbarbereichen dem
Verkehrsverein Leinebergland angehören und diese Gobiete
wesentliche Bestandteile der Landschaftseinheit des Leine-
berglandes darstellen.

Wir danken dem Landkreis Alfeld für seine großzügige
Unterstützung und den Autoren für ihre uneigennützige
Mitarbeit.
Möge diese handliche Brosdrüre dem Interessierten ein stän-
diger Wegbegleiter sein und ihn zugleich aEegen, das Leine-
bergland immer wieder neu zu entdecken.

Verkehrsverein Leinebergland



Aus der Geschichte des Leineberglandes

Ejnführungsbejtrag Marlha Scale
Beiträg€ zur Ortsgeschichte Gerhard Kraus_Blume

Bereits in vorgeschichtlicher Zeit ist das Leinebergland ziem-

lich dicht besiedelt gewesen, die vielen Bodenfunde, die das

Heimatmuseum Alleld z B. bewahrt, beweisen das Beson-

ders interessanl ist das Gebiet der Hohen Schanze, nicht
üeit von Lamspringe, $'o Wilhelm Barner aLlfsehenerregende
Grabungen durchfLthrte und sogar die Reste einer frühen
karolingjschen Kapelle fand Der von ihm angelegte

"Historische 
Lehrpfad" ist eines Besuches u'ert.

Ins Licht der Geschichte tritt das Be.gland erst mit Karl dem
Grollen, d.er das Land in Caue einteilte und es einzelnen
Grafen unterstellte. Das geschah 782 auf dem Reichstag in
Lippspringe. Zunächst waren diese Grafen Beamte des

Königs, sie lrrden aber bald zu fürsten, d h zu Teilhabern
an der Herrscha{t im Reich. Die einzelne Grafschalt war
so\\'ohl Grundherrschaft \\'ie Burgbezirk

Nur kurze ZeiL scheint das Leinebergland politischer Mlttel
punkt des Flejches gewesen zu sein; dje Liudolßnger, man
nennt sie auch Ottonen sie slellten dem F,eiche vier Kai
ser - waren hier begütert. Sie €iründeten Gandersheim, die
spätere Reichsabtei, als ihr Familienkloster. Vom Königshof
in Brüggen ist Otto der Große zur Schlacht auf dem Lechfeld
aufgebrochen. An der Stelle des alten Königshofes erhebt
sich heute das sehenslve.te frühbarocke Schloß aus dem
l7 .Iahrhundcrt- das besonders schön in den Park hinein
gebaut wurde.

Im engeren Bereich des Leineberglandes ljegt das ebenfalls
sehr alte Kloster Lamspringe, das um 846 vom Grafen Ricdag
auf der Hohen Schanze gegründet und spätestens 8?2 an die
Lammequelle verlegt wurde. Das reiche Kloster besaß 1178

schon 278 Hufen. Dllrch die Reformation verfiel es, bis 1643

englische Benecllktiner einzogen, die die schöne Barock
hirche balulen

Kirchlich war ein Tell des Gebietes lange Zeit hindurch ein
Cegenstand des Streites zlvischen dem Erzbischof von Mainz
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und dem Bischof von Hildesheim, bis der letztere die Ober-
hand gewann. Lo74 z. B. gehörte Brunkensen noch in den
Beieich des Erzbistums Mainz. Am Stift Gandersheim ent-
zündete sich der Streit immer wieder, bis die reidrsunmittel-
bare Stellung der Abtei sie später dem Kampf entrückte.

Die fränkisch sächsische Gaueinteilung verfiel ziemlich
schnell, mächtige Grafen- und Herrengeschlechter traten an
ihre Steue. Das waren die Grafen von Winzenburg, die Gra-
fen von Everstein, die Herren von Homburg und die Herren
von Hohenbüchen, zu denen wohl auch der sagenhafto Räu-
ber Lippold zu rechnen ist. Seine Höhle bei Brunkensen ist
noch immer eine Sehenswürdigkeit. Sonst zeugen nur die
Ruinen ihrer Bürgen von den einstigen Machthabein. Der
letzte Winzenburger Graf wurde 1152, dem Anfangsiahr der
Regierung Barbarossas, auf seiner Burg ermordet, sein Besitz
wurde als erledigtes Lehen eingezogen und verblieb dem
Bischof von Hildesheim - mit l2oiähriger Unterbrechung
nach dor Hildesheimer Stiftsfehde - bis zui Säkularisation.
Die Eversteiner und Homburger Besitzungen gerieten nach
dem Aussterben der Familien in den Besitz des Welfen-
hauses und sind als wichtiger Besitz des Herzogtums bzw.
Landes Braunschweig im Lande Niedersachsen aufgegangen.
Das sind die Teilo des Berglandes, die heute noch von den
Kreisen Gandersheim und Holzminden verwaltet werden.
Der Besitz des Hildesheimer Bischofs fiel 1814 dem König-
reich Hannover zu, nach 1866 dem Königreich bzw. Lande
PreulJen. dessen F,echtsnachfolger hier das Land Nieder-
sachsen wurde. Verwaltungsmäßig ist das heute der Kreis
Atfeld, mit dem der Kreis Gronau 1932 vereinigt wurde. Der
Kreis Alfeld hat sich während der letzten hundert Jahro von
einem überwiegend bäuerlidr ausgerichteten Gebiet nach
und nach zu einem Industrieraum entwickelt. Ein von jeher
vorhandenes Stiaßennetz förderte diese Entwicklung ebenso
wie die neuhinzugekommene Eisenbahn. Vergessen ist weit-
hin die Inanspruchnahme der Leine als Verkehisweg.
So verschiedenartig die Landesherren waren, so unterschied-
liclt waren die Geschicke der Territorien. Die Bischöfe waren
im 13. Jahrhundert, der Zeit ontsprechend, mehrfache St,idte-
grüllder.
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Vor ungefähr 2500 Jahron entstand im Schnittpunki meh-
rerer Täler eine früheisenzeitliche Besiedlung, deren KerD
im Gebiet um St. Nicolai bis zurn heutigen Tage fortbesteht.
Der Ort wird um 1020 n. Chr. als Alevellon erstmals urkund-
lich faßbar, verfügte im Mittelalter über eine bischöflich-
hildesheimische Burg und ein Archidiakonat, das sich zur
Superintendentur entwickelte. Die Dingstätte des Aringo,
mit der der vor dem Rathaus liegende Blaue Stein in Ver-
bindung zu bringen sein wird, wu-rde nach der Stadtrechts-
veileihung zwischen 1235 und 1258 in den Bereich dei Häger-
siedlung Aldendorp nördlich Alfelds verlegt. Die Stadt go-
hörte bis zur Hildesheimer Stiftsfehde (1519-23) zum Hoch-
stift Hildesheim, kam danach unter braunschweigische Ober-
hoheit und fiel 1643 an Hildesheim zurück. Im 19. Jahrhun-
dert gehöite sie u. a. zu den Königreichen Westfalen und
Hannover und wurde 1866 preußisch. Mit dem Bau der Eisen-
bahn Hannover-Kassel 1852 bis 1854 hielten Industrie und
Handel ihren Einzug in Alfeld, das bis dahin nicht über den
mittelaltertichen Bereich hinausgewachsen war. Neben Pa-
pier- und Eisenverarbeitung ist die Stadt u. a. durch Alpen-
veilchenzucht und Tierhandel weitbekannt. Zu den neuen
Ortsteilen gehören u. a. Limmer und Wispenstein, die sich
aus Gutsbetrieben entwickelten, und Zeugen hochmittelalter
licher Binnenkolonisation, wie die reine Hägersiedlung Sack
und Langenholzen, wo sich die Neusiedlerhöfe an ein völker-
wanderungszeitliches Dorf anschlossen. Dazu kommen das
im 9. Jahrhundert entstandene Rodungsdorf Gerzen sowie
Brunkensen, dessen moderner Tierpark von der Firma F,ule
betrieben wiid.

EINBECK
Der Kanzler Kaiser Friedrich Barbarossas, Rainald v. Dassel,
stellte 1158 für Heinrich d. Löwen eine Urkundo aus, in der
das Gut Einbeck genannt wird. Es war im 11. Jahrhundert
im Besitz der Grafen v. Katlenburg. Ende des Jahrhunderts
gründete Graf Dietdch II. auf ihm ein Kollegiatsstift zu
Ebren des St. Alexander. Das Stift wurde reich ausgestattet
und lochte durch den in ihm aufbewahrten Blutstropfen
Christi Wallfahrer an. Das Madenstift entwickelte sidr aus
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ciner Pilgerherberge, 1274 entstanden die Hospitalskapelle
St. Splrilus uncL Ende des 13. Jahrhunderts die Marktkirche
Sl Jacobi Einbeck liegt im Schnillpunkt der Leinetal mit
cLer Ilmelal Straße und war beliebter fl,aslort. Er gliedefte
sich in Alt- und Neustadt, 1{obei der bürgerliche Wohlstand
nicht zulelzt vom Brauwesen abhing Die heutige Industrie
staclt war durch Mauer, Wa]] und eine Landweh. mit dem
Klapperturm ist noch ein Außenturm erhalten geschützt

Llnd weist sehenswerte Bauu'erke auf Vor Einbeck liegt die
mittelalterliche Wristung Oldendorp, unter cler ein Urnen
friedhof der .ömischen Kaiserzeit festgestellt lvurde ln dem
1270 erwähnlen Voldagsen gab es u. a Lehen der Crafen
v. Wohldenberg, Hägerguter und Besitzungen der Edlen
v. Homburg und der v. Steinberg in \Nispenslein, \\'ährend
.las Gut von der Familie Niebecker in dcr Mitte des 17 Jahr
hunderts zusalmmengekauf t wurde. Der Name \Menzen hat
sich aus,Winidun entü''ickelt. Es lag in der Vogtei Greene
der Herrschaft Homburg und besaß Hägergüter' Eine sich
nach dem Ort nennende Familie hatte herzoglich braun
schweigische Lehen. Das Dorf ist 1062 als Crenzort eines von
König Heinrich lV. dem Hochstift Ilildesheim geschenkten
Bannlorstes genannt. Der Hligergerichtsort Stroit ist 1285

bezeugt, wo die v. Flomburg u. a. einen Schäferhof besaßen
Naensen hieß im 12. JahrhLlndert 'Nanekessen" Seinem
Landgericht unterstanden noch 1?15 auch die Freien des ehe
mali€Jen Freiengerichts in Delligsen. Lehnsherr derer
v Naensen war der Bischof von Minden u. a. für einen Sat_

telhof, wabrend der: Mainzer Erzbischof ein Teil des Zehnten
besaß. Dje Kirche des Ortes ist vermutlich dem St Georg ge

\a'eiht. Die Heldenburg bei Salzderhelden erbauten wahr
scheinlich vor 1320 die Grafen von Dassel. Sie gelangte bald
an die Welfen, wurde oft belagert und verschiede[tlich er-
neuert Ende des 17. Jahrhunderts wohnte der Oberiager_
meister v. Moltke auf der Heldenburg. Er legte die Saline
Sülbeck als Konkrlrrenz zur Saline Salzderhelden an.

DELLIGSEN
Delligsen ist der Vorort der Hilsmulde. Er $'ird als "Disal-
dishusen Mitte dcs L Jahrhunderts in den Traditionen der
Reichsablei Corvey erwähnt, die auch in Kaierde und Gerzen
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